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W as vor Jahrzehnten noch als rand-

ständige Praxis galt, erhält heute 

zunehmend Rückendeckung durch eine 

wachsende Zahl internationaler Studien – 

und verbindet dabei Bodenfruchtbarkeit, 

Klimaschutz und Ressourceneffi  zienz in 

einem einzigen Material.

Der Boden als verwittertes 
Gestein – ein geologischer 
Ausgangspunkt

Fruchtbarer Ackerboden ist, geologisch 
betrachtet, nichts anderes als verwit-
tertes Gestein, angereichert mit organi-
scher Substanz und belebt durch Mikro-
organismen. Die natürliche Verwitterung 
liefert dem Boden über Jahrtausende 
hinweg ein kontinuierliches Spektrum 
an Mineralien und Spurenelementen. 
Intensive Landwirtschaft, Erosion und 
Humusverlust unterbrechen diesen 
Kreislauf. Gesteinsmehl kann ihn gezielt 
wieder schließen.

Der Ansatz imitiert einen natürlichen 
Prozess: In Gletscherregionen gilt der 
nährstoff reiche Gletscherschliff ‣ seit 
Jahrhunderten als Fruchtbarkeitsförde-
rer. Das Prinzip ist identisch – mecha-
nisch feingemahlenes Gestein, frisch 
aufgeschlossene Mineraloberfl ächen, 
biologisch zugängliche Nährstoff e.

Mineralogische Grundlagen:
Nicht jedes Gestein ist gleich

Entscheidend für die Wirkung von Ge-
steinsmehl ist, aus welchen Mineralien 
und Spurenelementen es besteht. Beson-
ders fein gemahlenes Vulkangestein wie 
Basalt oder Diabas enthält neben Kalk 
und Silizium viele natürliche Spurenele-
mente, die Pfl anzen in kleinen Mengen 
benötigen – darunter Zink, Kupfer, Man-
gan oder Selen. 

Viele intensiv genutzte Böden enthalten 
diese Stoff e nur noch in geringer Men-
ge oder in Formen, die Pfl anzen kaum 

aufnehmen können. Gesteinsmehl kann 
helfen, solche Mineralstoff e nach und 
nach wieder verfügbar zu machen.

Durch Feuchtigkeit, Mikroorganismen 
und natürliche Verwitterung werden die 
enthaltenen Stoff e langsam freigesetzt 
und für Pfl anzen zugänglich. Je höher 
der Kalkgehalt von Gesteinsmehl, desto 
stärker die Wirkung gegen saure Böden.

Biologische Verwitterung: 
Mykorrhizapilze als 
Schlüsselakteure

Ein zentraler Einwand gegen Gesteins-
mehle war lange die angeblich geringe 

Pfl anzenverfügbarkeit ihrer Inhaltsstof-
fe. Diese Kritik greift jedoch zu kurz, wie 
aktuelle Forschung zeigt.

Roger D. Finlay von der schwedischen 
Universität für Agrarwissenschaften in 
Uppsala beschrieb, wie eng Bodenpilze 
mit Pfl anzen zusammenarbeiten. Be-
stimmte Pilze – sogenannte Mykorrhiza-
pilze – können mit ihren feinen Pilzfäden 
Mineralteilchen im Boden gezielt angrei-
fen und daraus Nährstoff e lösen. Fehlt im 
Boden zum Beispiel Kalium, helfen die 
Pilze dabei, kaliumhaltige Minerale lang-
sam aufzulösen. Dafür geben sie natür-
liche Säuren über ihre feinen Pilzfäden 
(Hyphen) ab. So werden die Nährstoff e 
nach und nach für Pfl anzen verfügbar.

Diese natürliche Mikrobiologie erklärt, 
warum Laborlöslichkeiten die tatsäch-
liche Wirkung im lebendigen Bodensys-
tem kaum widerspiegeln. Gesteinsmehle 
entfalten ihre volle Wirkung erst im Zu-
sammenspiel mit aktivem Bodenleben.

Anwendungsformen in 
Ackerbau und Grünland

Flächige Ausbringung
Gesteinsmehl wird meist gleichmäßig 
auf Feldern oder Wiesen verteilt, um aus-
gelaugte Böden wieder mit Mineralstof-
fen zu versorgen. In der Landwirtschaft 
werden dafür anfangs größere Mengen 
verwendet, später reichen kleinere Men-
gen zur regelmäßigen Bodenpfl ege. Oft 
wird das Gesteinsmehl zusammen mit 
Mist oder Gülle ausgebracht.

Auch im Hausgarten kann Gesteinsmehl 
sinnvoll eingesetzt werden – zum Bei-
spiel im Gemüsebeet, unter Obstbäumen, 
im Hochbeet oder auf dem Rasen. Dort 
streut man einfach eine dünne Schicht 
auf den Boden und arbeitet sie leicht ein 
oder verteilt sie zusammen mit Kompost.

Die Wirkung zeigt sich nach und nach 
im Boden: Die enthaltenen Mineralstoff e 

helfen, den Boden langfristig zu verbes-
sern. Der Boden kann Wasser und Nähr-
stoff e besser speichern, bleibt lockerer 
und wird besser durchlüftet. 

Flüssige Applikation (mikrofein)
Eine neuere Entwicklung ist das Spritzen 
von ultrafeinem Gesteinsmehl (Korn-
größen bis 20 µm) als Blattdünger und 
Pfl anzenschutzmittel. Die winzige Par-
tikelgröße ermöglicht ein direktes Able-
gen in Blattporen. So kann das Gesteins-
mehl mechanisch vor dem Eindringen 
von Pilzen und Parasiten schützen und 
stellt eine ökologische Alternative zu che-
misch-synthetischen Präparaten dar. 

Gülle- und Mistveredlung
Gesteinsmehl kann auch direkt in Gülle 
eingerührt werden. Dabei werden kleine 
Mengen in die fl üssige Gülle gemischt, 
während sie ständig umgerührt wird. 
Das reduziert Ammoniakverluste und 
Geruchsemissionen, homogenisiert die 
Gülle und vermindert die Korrosion an 
Bauteilen. 

Im Mistlager auf jede neue Lage aufge-
streut, beschleunigt Gesteinsmehl die 
Rotte und unterbindet Fäulnisprozesse. 
Auf diese Weise mineralisierter Hofdün-
ger gibt die Wirkung des Gesteinsmehls 
doppelt effi  zient an den Boden weiter.

Kompostierung & CO₂
Bei der Zugabe in Kompost profi tiert der 
Fermentationsprozess von den puff ern-
den und strukturgebenden Eigenschaf-
ten des Gesteinsmehls. Eine 2013 an der 
Universität für Bodenkultur Wien durch-
geführte Masterarbeit von Elisabeth 
Pfeff er belegte, dass fein vermahlene Ge-
steinsmehle die CO₂-Ausgasung aus Kom-
post signifi kant reduzieren.

Biogasanlagen –
ein unterschätztes Einsatzfeld 

Zunehmend etabliert sich Gesteinsmehl 
auch in Biogasanlagen. Die Wirkungs-

mechanismen sind vielfältig: Es stabili-
siert den pH-Wert im Fermenter, bindet 
Toxine und hemmt auf natürliche Weise 
die Nitrifi kation. Je mehr Nitrat entsteht, 
desto leichter geht Stickstoff  verloren – 
und damit ein wertvoller Dünger.

Um den Stoff wechsel der biogasbilden-
den Mikroorganismen zu unterstützen, 
werden in Biogasanlagen häufi g synthe-
tische Spurenelemente zugesetzt. Auf-
grund seines hohen Spurenelementge-
halts kann Gesteinsmehl diesen Zusatz 
reduzieren oder unter Umständen voll-
ständig ersetzen.

Wissenschaftliche Befunde:
Ertrag, CO₂ und Waldböden

Die internationale Forschungslage hat 
sich in den letzten Jahren erheblich ver-
dichtet. Mike E. Kelland von der Univer-
sity of Sheffi  eld in England untersuchte 
2020 gemeinsam mit KollegInnen die 
Wirkung siliziumhaltigen Gesteinsmehls 
auf Sorghum (eine Getreidepfl anze). Der 
Einsatz von 10 kg/m² führte zu einer Er-
tragssteigerung von etwa 21 Prozent. 
Der Siliziumgehalt in den Trieben stieg 

Gesteinsmehl 
in der Landwirtschaft
Mineralische Bodenregeneration zwischen Tradition 
und moderner Wissenschaft

  Serap Ofl azoglu

Während die Landwirtschaft weltweit mit Bodenerschöpfung, sinkendem Humusgehalt und 

zunehmenden Ertragseinbußen kämpft, gewinnt ein Ansatz an wissenschaftlicher Aufmerksamkeit, der 

seinen Ursprung in geologischen Zeiträumen hat: die Ausbringung von fein gemahlenem Gesteinsmehl 

auf landwirtschaftlichen Flächen.

Gletscherschliff  ist Material, 
das entsteht, wenn sich ein Glet-
scher über Felsen und Gebirge 
schiebt und dabei Gestein mecha-

nisch zerreibt.
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deutlich, was die Resistenz gegen Schäd-
linge und Trockenstress‣ erhöhte.

Geochemische Modellierungen der For-
scher ergaben zudem, dass der Atmo-
sphäre dauerhaft zwischen 2 und 4 Ton-
nen CO₂ pro Hektar entzogen werden 
können – ein erhebliches Potenzial für 
den Klimaschutz.

Wim de Vries von der Universität Wa-
geningen in den Niederlanden unter-
suchte 2019 die Wirkung siliziumhaltiger 
Gesteinsmehle auf saure Waldböden in 
zwei Laubwäldern. 

Nach der Anwendung verbesserten sich 
Boden und Wurzelsysteme. Die positi-
ven Eff ekte waren nach drei Jahren am 
stärksten ausgeprägt. Bäume bildeten 
mehr feine Wurzeln, und auch Boden-
lebewesen wie Regenwürmer nahmen 
zu – ein Zeichen für gesündere Böden.

Integration in 
betriebliche Systeme

Gesteinsmehle wirken als Teil einer ganz-
heitlichen Bodenstrategie am eff ektivsten. 
Die Kombination mit aktiven Mikroorga-
nismen – wie Eff ektiven Mikroorganis-
men oder Mykorrhiza-Inokulaten‣ – be-
schleunigt die biologische Verwitterung 
und macht Nährstoff e schneller pfl an-
zenverfügbar. In Verbindung mit Pfl an-
zenkohle entsteht ein besonders stabiler 
Komplex: Die Kombination aus adsor-
bierender Kohle und mineralreicher 
Gesteinsfraktion verbessert gleichzeitig 
Wasserspeicherung, Nährstoff rückhalt 
und Bodenstruktur.

Für eine zielgerichtete Anwendung emp-
fehlen sich vorab Bodenanalysen, die 
sowohl pH-Wert und Nährstoff status als 
auch die biologische Aktivität erfassen. 
Auf dieser Basis lässt sich die optimale 

Gesteinssorte und die passende Kör-
nungsgröße auswählen.

Ausblick: Vom Nischen-
produkt zur Systemlösung

Gesteinsmehl vereint mehrere Eigen-
schaften, die in einer zukunftsfähigen 
Landwirtschaft gefordert sind: Es ist ein 
reines Naturprodukt ohne synthetische 
Bestandteile, es regeneriert degradierte 
Böden langfristig statt sie nur kurzfristig 
zu düngen und es bindet CO₂.

Für das Bodenmikrobiom ist Gesteins-
mehl ein direkter Partner: Es liefert die 
mineralische Matrix, in der mikrobielle 
Gemeinschaften gedeihen, und fördert 
über Ton-Humus-Komplexe Strukturen, 
die Mikroorganismen Lebensraum, Was-
ser und Nährstoff e gleichermaßen bereit-
stellen. Wer Böden biologisch regenerie-
ren möchte, kommt daran nicht vorbei.

Trockenstress entsteht, wenn 
Pfl anzen über längere Zeit nicht 
ausreichend Wasser aufnehmen 
können. Dadurch werden Wachs-
tum, Ertrag und Widerstandskraft 

der Pfl anzen beeinträchtigt.

Mykorrhiza-Inokulate sind 
Präparate mit lebenden Boden-
pilzen. Sie werden dem Boden 
oder direkt an Pfl anzenwurzeln 
zugegeben, um die natürliche 
Partnerschaft zwischen Pilzen und 
Pfl anzen zu fördern. Diese Pilze 
helfen den Pfl anzen, besser Wasser 
und Nährstoff e aufzunehmen – 
besonders in nährstoff armen oder 
geschädigten Böden.
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Quellen

Herr Tieskötter, wenn bei einem Projekt Boden aus-
gebaut und wiederverwendet werden soll: Welche 
Schritte durchläuft der Boden von der Entnahme 
bis zum Wiedereinbau?

Ulrich Tieskötter: Das hängt stark vom Projekt ab. Wir haben 
eine ganz deutliche Verschiebung natürlich von ländlichen 
Regionen und urbanen Regionen. Wir sind ja ein Betrieb aus 
dem Münsterland, arbeiten auch viel in Ostwestfalen. Da 
spielt Bodenmanagement noch nicht ganz so eine große Rol-
le, weil einfach der Boden als Produkt oder als Grundwerk 
reichlich zur Verfügung steht. Im öff entlichen Bereich beginnt 
das häufi g schon vor dem ersten Baggerhub mit einer Boden-
untersuchung. Auf einer Kita-Baustelle in Georgsmarienhütte 

wussten wir beispielsweise, dass dort früher ein Sportplatz 
mit Hochofenschlacke angelegt worden war. Deshalb wurden 
zunächst Bodenproben genommen und analysiert. Anschlie-
ßend wird der Boden je nach Belastung eingestuft. Unbelaste-
ter Boden kann wiederverwendet werden, belasteter Boden 
muss gesondert behandelt oder entsorgt werden. Ziel ist im-
mer, möglichst viel Boden auf der Baustelle oder in anderen 
Projekten weiterzuverwenden.

Ist das dann Sondermüll? 

Ulrich Tieskötter: Ja genau, das ist belasteter Boden. Der darf 
nur in Deponien gebracht werden, die belasteten Boden einla-
gern dürfen. Von Georgsmarienhütte sind wir eine Stunde bis 

Ob Kita-Neubau, Poolanlage oder öff entlicher Freiraum: Wo gebaut wird, wird 
auch Boden bewegt. Doch was früher oft als reines Aushubmaterial betrachtet 

wurde, ist heute ein wertvoller Rohstoff , dessen Umgang sorgfältig geplant werden 
muss. Ulrich Tieskötter von der Frings Garten GmbH erklärt, warum Bodenma-
nagement im Garten- und Landschaftsbau längst mehr ist als Erdbewegung und 
welche Rolle dabei Fachwissen, Bodenschutz und Wirtschaftlichkeit spielen.

Er ist stellvertretender Geschäftsführer und Bauleiter der Frings Garten GmbH in 
Warendorf. Der Meister im Garten- und Landschaftsbau sowie staatlich geprüf-
te Techniker begleitet seit vielen Jahren anspruchsvolle Projekte im Garten- und 
Landschaftsbau – von privaten Gartenanlagen bis hin zu komplexen öff entlichen 
Bauvorhaben. Sein Schwerpunkt liegt insbesondere im Bereich Erdarbeiten, Bau-
leitung und Projektmanagement. Darüber hinaus vermittelt er auf seinem Insta-
gram-Kanal „ulitieskoetter“ regelmäßig Fachwissen und Einblicke in den Arbeits-
alltag des Garten- und Landschaftsbaus.

Ulrich Tieskötter
Stellvertretender Geschäftsführer 
und Bauleiter der Frings Garten GmbH 
in Warendorf

„Sobald der Boden auf die 
Straße muss, wird es teuer.“
Ulrich Tieskötter über Bodenmanagement, Bodenschutz und 
die Kunst, wertvolle Ressourcen auf der Baustelle zu halten

  Maja Hartmann
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